
Gottesdienst für den 24. September 2023, 16. Sonntag nach dem Trinitatisfest
Pfarrerin Renate Kersten

Im Namen Gottes, des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes.  

Psalmgebet aus Psalm 63

Gott, du bist mein Gott, den ich suche.
Es dürstet meine Seele nach dir, mein ganzer Mensch verlangt nach dir
wie aus trockenem, dürrem Land, wo kein Wasser ist.

So schaue ich aus nach dir in deinem Heiligtum,
wollte gerne sehen deine Macht und Herrlichkeit.

Denn deine Güte ist besser als Leben; meine Lippen preisen dich.
So will ich dich loben mein Leben lang und meine Hände in deinem Namen aufheben.
Das ist meines Herzens Freude und Wonne, wenn ich dich mit fröhlichem Munde loben kann;
wenn ich mich zu Bette lege, so denke ich an dich, 
wenn ich wach liege, sinne ich über dich nach.

Denn du bist mein Helfer, und  unter dem Schatten deiner Flügel frohlocke ich.
Meine Seele hängt an dir; deine rechte Hand hält mich.

Aus der Bibel: Johannesevangelium, Kapitel 11, 1-44

Ein Mann war schwer krank, Lazarus aus Betanien. Das ist das Dorf,in dem Maria und ihre 
Schwester Marta lebten. Maria war es, die Jesus mit Öl gesalbt und mit ihren Haaren seine 
Füße abgetrocknet hat. Der kranke Lazarus war ihr Bruder. Die Schwestern ließen Jesus die 
Nachricht zukommen: »Herr, sieh doch! Der, den du lieb hast, ist krank.« Als Jesus das hörte, 
sagte er: »Diese Krankheit führt nicht zum Tod. Sie soll vielmehr die Herrlichkeit Gottes 
zeigen. Denn durch sie soll die Herrlichkeit des Gottessohnes sichtbar werden.«
Jesus hatte Marta und ihre Schwester und auch Lazarus lieb. Nun wusste Jesus, dass Lazarus 
krank war. Er blieb noch zwei Tage an dem Ort, wo er war. Dann sagte er zu den Jüngern: 
»Lasst uns wieder nach Judäa gehen.« Die Jünger erwiderten: »Rabbi,vor Kurzem wollten die 
Leute in Judäa dich steinigen! Und du willst wieder dorthin gehen?« Jesus antwortete: »Hat 
der Tag nicht zwölf Stunden? Wer bei Tag umhergeht, stolpert nicht, denn er sieht das Licht 
der Welt. Wer aber bei Nacht umhergeht, stolpert, denn er hat kein Licht bei sich.«

Nachdem er dies zu den Jüngern gesagt hatte, fuhr er fort: »Unser Freund Lazarus ist 
eingeschlafen. Aber ich gehe hin, um ihn aufzuwecken.« Da sagten die Jünger zu ihm: »Herr, 
wenn er schläft, wird er wieder gesund werden.« Jesus hatte aber über den Tod des Lazarus 
gesprochen. Die Jünger dagegen meinten, es gehe um den gewöhnlichen Schlaf. Da sagte 
Jesus ganz offen zu ihnen: »Lazarus ist gestorben. Und ich freue mich für euch, dass ich nicht 
bei ihm war. Denn dadurch werdet ihr zum Glauben kommen. Also lasst uns jetzt zu ihm 
gehen.« Thomas, der auch Zwilling genannt wird, sagte zu den anderen Jüngern: »Lasst uns 
mit Jesus gehen, um mit ihm zu sterben.«
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Als Jesus nach Betanien kam, lag Lazarus schon vier Tage im Grab. Betanien war nahe bei 
Jerusalem, knapp drei Kilometer entfernt. Viele Juden waren von dort zu Marta und Maria 
gekommen. Sie wollten sie in ihrer Trauer um den Bruder trösten.
Als Marta hörte, dass Jesus kam, ging sie ihm entgegen. Maria aber blieb zu Hause. Marta 
sagte zu Jesus: »Herr, wenn du hier gewesen wärst, dann wäre mein Bruder nicht gestorben. 
Aber auch jetzt weiß ich: Alles, worum du Gott bittest, das wird er dir geben.« Jesus 
antwortete: »Dein Bruder wird auferstehen!« Marta erwiderte: »Ich weiß, dass er auferstehen 
wird bei der Auferstehung der Toten am letzten Tag.« Da sagte Jesus zu ihr: »Ich bin die 
Auferstehung und das Leben! Wer an mich glaubt, wird leben, auch wenn er stirbt. Und wer 
lebt und an mich glaubt, wird in Ewigkeit nicht von Gott getrennt. Glaubst du das?« Sie 
antwortete: »Ja, Herr, ich glaube fest: Du bist der Christus, der Sohn Gottes,der in die Welt 
kommen soll!«
Nachdem Marta das gesagt hatte, ging sie weg und rief ihre Schwester Maria. Leise sagte sie 
zu ihr: »Der Lehrer ist da und lässt dich rufen.« Als Maria das hörte, stand sie schnell auf und 
ging zu Jesus. Jesus war noch nicht ins Dorf hineingegangen. Er hielt sich dort auf, wo Marta 
ihn getroffen hatte. Im Haus waren immer noch die Leute, die Maria trösten wollten. Als sie 
sahen, dass Maria aufstand und schnell hinausging, folgten sie ihr. Sie dachten: »Sie will zum 
Grab gehen, um dort zu weinen.«
Maria kam dorthin, wo Jesus war. Als sie ihn sah, fiel sie vor ihm auf die Knie und sagte: 
»Herr, wenn du hier gewesen wärst, dann wäre mein Bruder nicht gestorben.« Jesus sah, wie 
sie weinte und wie auch die Leute weinten, die sie begleiteten. Da war er im Innersten zornig 
und tief erschüttert. Er fragte: »Wo ist sein Grab?« Sie antworteten: »Herr, komm und sieh 
selbst!« Da brach Jesus in Tränen aus. Die Leute sagten: »Seht doch, wie sehr er ihn geliebt 
hat!« Aber einige von ihnen meinten: »Dem Blinden hat er die Augen geöffnet. Konnte er 
nicht verhindern, dass Lazarus stirbt?«
Da wurde Jesus erst recht zornig und ging zum Grab. Es bestand aus einer Höhle, die mit 
einem großen Stein verschlossen war. Jesus sagte: »Wälzt den Stein weg!« Marta, die 
Schwester des Verstorbenen, erwiderte: »Herr, er stinkt schon, denn er ist vier Tage tot.« Jesus
entgegnete ihr: »Habe ich nicht zu dir gesagt: Wenn du glaubst,wirst du die Herrlichkeit 
Gottes sehen«? Da wälzten sie den Stein weg. Jesus blickte zum Himmel empor und sprach: 
»Vater, ich danke dir, dass du mich erhört hast. Ich selbst weiß ja, dass du mich immer 
erhörst. Aber ich sage es wegen der Leute, die hier stehen. Sie sollen glauben, dass du mich 
gesandt hast.« Nachdem er das gesagt hatte, rief er mit lauter Stimme: »Lazarus, komm 
heraus!« Da kam der Tote heraus. Seine Füße und seine Hände waren mit Leinentüchern 
umwickelt und sein Gesicht war mit einem Tuch verhüllt. Jesus sagte zu den Leuten: »Befreit 
ihn davon und lasst ihn nach Hause gehen.« 
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Predigtgedanken 

Die Lazarusgeschichte ist eine der seltsamsten in der ganzen Bibel. Eine Auferweckung aus 
der Verwesung. Was um Himmels Willen soll uns das vermitteln? 
Viele bleiben bei der Frage hängen, ob das sein kann oder nicht, bei Gott. Bei Gott ist alles 
möglich, das bekennen wir. Dennoch stellen wir fest, dass er im Allgemeinen am Lauf der 
Natur nichts ändert. Und im Allgemeinen sind wir ziemlich froh darüber. Wir brauchen die 
Welt verlässlich, und nicht mal so und mal anders. Auch im Rahmen der Evangelien bleibt es 
eine Ausnahmegeschichte, genau wie die Heilungswunder. Niemand hat daraus abgeleitet, 
dass Sterben und Krankheit nun nicht mehr stattfinden (auch wenn es immer wieder Versuche 
christlicher Sekten gab, die das behaupteten: Du musst nur glauben, und dann...). 
Was damals wirklich war, wissen wir nicht. Doch die Geschichte selbst lässt durchblicken, 
warum diese Geschichte so erzählt wurde. Im Johannesevangelium sind wenige Wunder 
überliefert, und die immer mit einem besonderen Akzent. Hier sagt niemand: Alles ist 
möglich, wenn wir nur genug beten. 
Maria und Martha verkörpern schon christliche Gemeindeglieder aller Zeiten. Jesus, wenn du 
hier wärst, wäre das Unglück  nicht geschehen. Bei uns heißt das: Wo war er denn, als…
Hier in der Geschichte ist klar: Jesus weiß auch von Ferne, was Sache ist. Und dann läuft 
Martha ihm entgegen und sagt Jesus genau das. Wärst du hier gewesen! Jesus antwortet: Dein
Bruder wird auferstehen. Und Martha sagt: Ich weiß wohl, dass er auferstehen wird bei der 
Auferstehung am Jüngsten Tage. 
Das ist Katechismuswissen pur. Das haben wir alle gelernt. Es hilft aber leider nicht, wenn 
man gerade einen Menschen verloren hat. Diese brachiale Geschichte möchte dagegen 
vermitteln: Die Auferstehung und das Ewige Leben sind so real wie Menschen, die hier und 
jetzt von den Toten in dieses Leben zurückkommen. Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft 
sind aus der göttlichen Perspektive Jesu eins. Ich bin die Auferstehung und das Leben. Wer an
mich glaubt, wird leben, auch wenn er stirbt, und wer lebt und an mich glaubt, wird nicht 
sterben. Die Gotteswelt ist ganz real. Und im Kontakt zu Jesus Christus sind wir schon in der 
Ewigkeit, am Leben, das der Tod nicht antasten kann. Ich habe den Eindruck, dass diese 
Botschaft mit dem Lazarus-Drama geradezu durchgesetzt werden sollte. 
Meiner Erfahrung nach wächst der Glaube an Auferstehung und Ewiges Leben eher langsam 
und leise. Doch er wirkt sich im Hier und Jetzt aus. Wer mit diesem Glauben lebt, wird wenig 
Angst in diesem Leben haben. Wer mit diesem Glauben lebt, verliert den Zeitdruck, alles 
Mögliche noch zu müssen. Schließlich muss ich nicht alles zu Ende bringen. Sondern: Am 
Ende wartet jemand auf mich. 
So wird aus dem Tod nicht ein Feind, den ich mir möglichst weit vom Leib halten muss, 
sondern, wie Franz von Assisi sagte: Bruder Tod. Ein Aspekt des Lebens, der immer mitgeht. 
Unsere Vergänglichkeit. Sie macht mir zu schaffen, das ja. 
Doch wir sind und bleiben geborgen im Gott, im Tod und im Leben. Amen. 
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Gebet

Ewiger Gott, 
Du erhältst die Erde über Jahrtausende,
die Menschheit von Generation zu Generation. 
Wir danken Dir für immer neues Leben.
Wir klagen Dir Leid und Tod, die uns vor Augen sind. 
Als Deine Kinder bitten wir Dich
für Kirchen und Gemeinden in der ganzen Welt,
auf dem Land und in der Stadt,
dass Deine Stimme unter uns erklinge und uns stärke,
dass alle Engagierten sich von Dir stärken lassen,
dass wir den Mut zu fairen Auseinandersetzungen finden
und Brot und Leben mit allen zu teilen lernen.

Wir beten für unsere Gesellschaft,
dass wir in Auseinandersetzungen und Entscheidungen
ein gutes Maß und eine gute Richtung finden.

Wir beten für alle, denen das Nötigste fehlt,
auch für alle, die unter schlechten Bedingungen leben und arbeiten,
und für die, die sich täglich für Gerechtigkeit und Frieden einsetzen:
Schaffe Frieden und Gerechtigkeit Raum durch Deinen Geist. 

Dir vertrauen wir unser Leben an,
alle, mit denen wir verbunden sind,
unsere Gemeinden und unsere Umgebung. 
Stärke unser Vertrauen auf Dich
und lass uns beieinander bleiben.

Vater unser

Segen
Gott segne uns und behüte uns
Gott lasse leuchten das Angesicht über uns und sei uns gnädig
Gott erhebe das Angesicht auf uns und schenke uns Frieden, Amen.
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